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Geht es nachdem
Friedenspapier von
"Déi Gréng", über das
amSonntagabgestimmt
wird, dann bleibendie
"Spunten" bei "projec-
tions deforce" und
Kampfeinsätzenzu-
hause. Das Dokument
spricht sichgegen die
Europäische Schnelle
Eingreiftruppe und
gegen Airbus undKriegs-
schiffaus. Stattdessen
soll in einen nationalen
Planzur Konfliktpräven-
tioninvestiert werden.
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GENPATENTIERUNG

Ruhevor demGen−Sturm
Europaweitist die

Gentechnik−Lobbyin der
Defensive. Sollte die

Politikjedoch weiterhin
fahrlässig mit den
ethischen Bedenken

gegenüber dem"brave
gen world" umgehen, ist
ein moralischer Sturm

unausweichlich.

Sicher, der parteienüber-
greifende Konsens, nach
demVorsorgeprinzip an die
umstrittenen Anwendungs-
gebiete der Biotechnologie
und der gentechnischen
Manipulationen heranzuge-
hen, war auch hinter den
mit Sorgenfalten bekunde-
ten ethischen Bedenken
eher brüchig. GegnerInnen
der beidenEU−Direktivenzu
Laborversuchen und Frei-
landversuchen mit gene-
tisch modifiziertemSaatgut
erinnern sich im Zorn an
das zweifelhafte Durchbo-
xen der Umsetzungsgesetze
gegen die Bedenken von
Abgeordneten aus allen
Lagern.

Damals wares bereits das
von Robert Goebbels ge-
führte Wirtschaftsministe-
rium, das sich für den Bio-
tech−Standort Luxemburg
stark machte undgegen die
Bedenken von Abgeordne-
tenin den Reihen der Majo-
rität intrigierte. Immerhin
hatte Luxemburg auf eu-
ropäischer Ebene eine eher

konsequente Haltung, inso-
fern es bisher nicht aus der
Front gegen Importe von
Genmais ausscherte. Doch
Argwohnist weiterhinange-
sagt.
Einen ersten Riss in der

Genfront hatte es i m Juli
letzten Jahres gegeben, als
das Wirtschaftsministerium
die umstrittene EU-Direkti-
veüber die Patentierbarkeit
vonLebewesenineinetech-
nische Aktualisierung des
Luxemburger Patentgeset-
zes einpackte. Greenpeace
entdeckte die ungeheuerli-
che Gesetzesmanipulation.
Darauf hin erwachten Um-
welt− und Drittweltorganisa-
tionen; die Kircheundsogar
die CSV−Fraktion rafften
sichzueiner entschiedenen
Haltungauf.
Minister Grethen war be-

reit, vorläufigdieunbedenk-
lichen Passagen der Geset-
zesvorlage vondenumstrit-
tenen Punkten zu "entklo-
nen". Was weiter geschehen
soll, ist unklar. Doch der
Eklat bei der ersten An-

hörung der Vertreter des
europäischen Patentamtes
hat gezeigt, dass es mit der
angekündigten Sorgfalt
nicht weit herist.
Derzeit ist einerseits das

von der Gentechnik−Lobby
vorgeschobene trojanische
Pferd der medizinischen
Anwendung etwas auf der
Streckegeblieben. Es schält
sich heraus, dass diein die
Gentherapie gesetzten Hoff-
nungen oft illusorisch sind
und auch hier ethische Be-
denken über die Grenzen
der Manipulierbarkeit
menschlichen Erbguts an-
gebracht sind. In diesem
Kontext darf die Nachricht,
dass der Europadeputierte
und Asbest−Fan Goebbels
zum Vorsitzenden des EP−
Ausschusses über bioethi-
sche Bedenken designiert
wurde, als makabre Lach-
nummer des Monats gelten.
Andererseits hat dasIma-

ge der Gentechnik i m
Bereich der Landwirtschaft
und des Lebensmittel−
"Design" ziemlich gelitten.

Die aktuellen Skandale um
BSE und Schweinepest bie-
ten die ideale Gelegenheit,
die agrarindustrielle und
biotechnologische Land-
wirtschaft grundlegend in
Frage zu stellen und eine
nachhaltige Hinwendung
zur ökologischen Landwirt-
schaft einzuklagen. Doch
sollte manobder Aufbruch-
sti mmung nicht vernachläs-
sigen, dass gerade der Pa-
tentierungsfrage eine ent-
scheidende Rolle zukommt.
Ohne Aussicht auf Patente
ist Forschung i m Bereich
Gentechnik mittelfristig un-
attraktiv. Wer nicht auf Mil-
lionengewinneaufgrundder
Vermarktung patentrecht-
lich geschützter Produkte
hoffen kann, wird rasch die
Lust an Forschungsinvesti-
tionenverlieren.
Der Kampf der Verbrau-

cherInnen für gesunde Le-
bensmittel, die ethischen
Einwände gegen Eingriffein
die Langsamkeit der natürli-
chen Evolutionsprozesse
und der eher juristisch−
technische David−Einsatz
gegen den Technik−Goliath
in Patentämtern und EU−
Lobbies sind untrennbar
miteinander verbunden.

Ein Kommentar von
Robert Garcia
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Präventionstatt Projektion

Preis: 60 LUF

aktuell
Sanspapiers, sans
travail
Le droit au travail est
un droit fondamental.
Mai s il est refusé aux
pl us démuni s de notre
soci été.

dës woch, page 3

Globalisierung
Di e "Schl acht von
Seattl e" hat ei n Nach-
spi el: Bei de Seiten
überl egen nun an neu-
en Strategi en für und
gegen di e Li berali si e-
rung.

dossier, Seite 4 + 5

magazine
Puppenspiel aus
Leidenschaft
Das "déngenstheater
stoffel s" gi bt es seit
zwei Jahren. Jetzt ar-
beitet es an ei ner neu-
en Produkti on.

magazi ne, Seite 9

Fil mfestival
Der Regi e−Nachwuchs
präsenti ert si ch bei m
Max−Ophuel s−Festi val
mit humorvoll en und
sozi al kriti schen
Fil men.
kultur direkt, Seite 15


